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Abonnements Preis

pro Quartal 3 Mark
(incl. illuſtr. Sonntagsblatt und

landw. Mittheilungen).
Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich

in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.

im G. Schwelſchke' ſchen B

So S

für I. Quartal 1886 auf die „Halliſche Zeitung“
(amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal-
kreiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil an-
gen und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 3,00
entgegen.

Wir bitten um möglichſt ſchleunige Bewirkung des
Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter Beſtellung
die erſten Nummern des Quartals nicht vollſtändig ge-
liefert werden können.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

n 17[Die Vorſchriften, betreffend die Ruhe an
Sonn und Feiertagen.

Dem Reichstage iſt ſoeben eine Zuſammenſtellung der
in den deutſchen Bundesſtaaten geltenden Geſetze und Ver-
ordnungen, betreffend die Ruhe an Sonn und Feiertagen
ugegangen. Die Sammlung beſchränkt ſich nicht auf die
orſchriften über die Fabrikarbeit, ſondern enthält auch die

Beſtimmungen über das Oeffnen der Läden den Hand-
werksbetrieb, den Hauſirhandel, die Ausübung der Jagd c.
an Sonn und Feiertagen. Halten wir uns zunächſt nur
an die zuerſt genannten Vorſchriften welche den Haupt
punkt der im Reichstage wiederholt gepflogenen Verhand
lungen über die Sonntagsfrage angehen.

Geſetzlich iſt die Angelegenheit geregelt in Sachſen, Heſſen,

Braunſchweig Meiningen, Altenburg Anhalt und Reuß bezirk Düſſeldorf auf Grund der Polizeiperordnung vom
j. D. in allen übrigen Staaten beſtehen nur Verdrdnungen.

n J

Halle, Donnerstag, 31. December.

der Monarchie beſtehen, ſich haben leiten laſſen ſo zeigt
ſich der Unterſchied daß in dieſen die Rückſicht auf die
öffentliche Heilighaltung des Sonntags vorwiegt und der
Gedanke an die nothwendige Erholung überhaupt das
wirthſchaftliche Jntereſſe des Arbeiters kaum hervortritt.
Jm Regierungsbezirk Danzig iſt alle mit Geräuſch ver
bundene Arbeit in den Fabriken und Werkſtätten verboten,
in Frankfurt a. O. müſſen die Arbeitgeber den Arbeitern
und Geſellen die nöthige Zeit zur Abwartung des öffent-
lichen Gottesdienſtes laſſen, außerdem ſind alle öffentlich
bemerkbaren Arbeiten namentlich Bauausführungen aller
Art und mit Geräuſch verbundene Fabrikarbeiten verboten.
Fabrikarbeiten ſchlechtweg unterſagen die Verordnungen für
Stettin und Poſen, und das Gleiche iſt Rechtens in ganz
Sachſen, Schleſien, Weſtfalen, Rheinprovinz. Jn Han
nover ſind die Notharbeiten feſtgeſetzt, welche in Fabriken
zuläſſig ſind, in Schleswig-Holſtein ſollen Handwerker und
Fabrikanten ihre Arbeiter und Geſellen nicht zu Arbeiten
anhalten, welche ſie verhindern, an dem Gottesdienſte Theil
zu nehmen.

Mag nun auch der vornehmſte Zweck aller dieſer Be
ſtimmungen die öffentliche Heilighaltung des Sonntags
ſein, ſo iſt doch aus dem Angeführten erſichtlich, daß trotz
der Ungleichartigkeit der Geſetzgebung die Vorſchriften in

den meiſten Fällen ausreichend erſcheinen, um die Arbeiter
vor Sonntagsarbeit zu ſchützen. Den beſten Beweis hierfür
liefert die kürzlich ausführlich von uns beſprochene An-
weiſung an die Ort-polizeibehörden über die Zulaſſung
der Sonntagsarbeit in Fabriken, welche im Regierungs

I. December 1853 erlaſſen worden i
Das eingehendſte Geſetz beſitzt das Königreich
Sachſen.
grundſätzlich verboten; die zugelaſſenen Ausnahmen be-

Hier ſind Arbeiten in Fabriketabliſſements
ſetzung des Betriebes aus techniſchen Rückſichten oder „aus

treffen die Vornahme unaufſchiebbarer Reparaturen, dring-
liche Arbeiten (nur mit Genehmigung der Obrigkeit) und
ſolche Arbeiten, welche ohne Nachtheil oder Gefahr für
die Geſundheit und das Leben der Arbeiter nicht unter-
bleiben können.

erſcheint. Der Dehnbarkeit der angeführten Worte mag
e

Jn Preußen beſtehen Oberpräſidialverordnungen in
den Provinzen Schleſien und Sachſen, die Provinzen
Hannover und Schleswig-Holſtein beſitzen noch einheitliche

Schadens handelt und wenn die Nothwendigkeit der Sonn
tagsarbeit zur Abwendung dieſes Schadens nicht voraus-

Beſtimmungen aus vorpreußiſcher Zeit die übrigen Pro-
vinzen haben beſondere Polizeiverordnungen für die einzel-
nen Regierungsbezirke in Rheinland und Weſtfalen ſind
die Polizeiverordnungen der Königl. Regierungen für jede
dieſer Provinzen urrer einander gleichlautend. Einheitliche
Vorſchriften beſtehen alſo in Schleſien, Sachſen, Schles-
wig-Holſtein, Hannover, Rheinland und Weſtfalen. Ver

geſehen werden konnte.

t. Jn Ryeinland,
Weſtfalen, Schleſien und Sachſen iſt die Sonntags
arbeit ausnahmsweiſe zugelaſſen, wenn die Fort

anderen Gründen von überwiegender Wichtigkeit“ geboten

es mit zuzuſchreiben ſein, daß an manchem Orte Sonntags
arbeit in größerem Umfange ſtattfindet, als nöthig iſt.

Jnfertiousgebühren
m 3 fünfgefpaltene Zeile oder deren Raum

Halle und Reg. Bezirk Merſeburg
nur 15 Pf., ſonſt 18 Pf.

Reelamen an der Spitze des Jnſeratentheile
pro Zeile 40 Pf.

echt

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. (erhard. 1885.

Nicht die kleinſte Schwierigkeit einer einheitlichen
legislatoriſchen Regelung der Sonntagsfrage beſteht gerade
in der Feſtſetzung der nothwendigen Ausnahmen
von der Regel. Ohne genaue Kenntniß der thatſächlichen
Verhältniſſe in den verſchiedenen Zweigen läßt ſich nichts
Gutes machen und es läge, wie die Erfahrungen in Oeſter
reich zeigen, die Gefahr nahe, daß das Geſetz vielfach nur
auf dem Papier ſtehen bleibt. Es iſt daher unter allen
Umſtänden zunächſt das Reſultat der kürzlich ſtattgehabten
Erhebung abzuwarten, ehe an die Aufſtellung allgemeiner

Normen von Reichs wegen gegangen werden könnte.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Zur Feier des 25jährigen Regierungs-Ju-
biläums des Kaiſers, als König von Preußen
wird, wie ſchon erwähnt, aut 3. Jan. um 12 Uhr Mittags
in der hieſigen Schloßkapelle ein Feſtgottesdlenſt und nach
demſelben im Weißen Saale eine Gratulations-Cour ſtatt-
finden. Die Mitglieder der Königlichen Familie und die

anweſenden fürſtlichen Gäſte verſammeln ſich um 11 Uhr

Jene Düſſeldorfer Anweiſung definirt und umſchreibt denn
auch die nöthigen Ausnahmen des Näheren. Gründe von
überwiegender Wichtigkeit ſollen nur dann vorliegen, wenn
es ſich um Abwendung eines großen wirthſchaftlichen

Die Erlaubniß iſt ſtets nur für
den einzelnen Fall und zwar auf beſtimmte kurze Zeit zu

gleicht man die Geſichtspunkte, welche für die Beſtrebungen
im Reichstage zum Schutz der Sonntagsruhe in erſter
Reihe maßgebend ſind, mit denen, von welchen die älteren
preußiſchen Verordnungen, wie ſolche für den größten Theil

e a 2

[Nachdruck verboten.

63) Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Nicht doch, darüber ſetze ich mich hinweg, die Schuld
des Vaters kann auf das Kind nicht zurückfallen. Aber
wenn ich jetzt um ihre Hand werben wollte, würde man
mir dann nicht den Vorwurf machen können, ich habe ihr
Jawort erſchlichen oder erzwungen, weil ihr Wohl und
Wehe von mir, ihrem Geſchäftsführer, abhinge?“

Erna ſchüttelte mißbilligend das Haupt.
„Der iſt ein Thor, der bei Allem, was er thut, auf

das Geſchwätz der Leute Rückſicht nehmen will“, ſagte ſie
unwillig. „Freut Euch Eures Glückes und laßt die Leute
reden, Hertha wird Dir für Deine Liebe danken, ſo lange
ie lebt.je Rath nicht geben, ich weiß, daß Du keinen Korb

Dir holen wirſt, alſo
„Alſo, meine liebe kluge Schweſter wollen wir da

rüber erſt nach den trüben Tagen weiter reden, vor denen
Hertha angenblicklich ſteht“, unterbrach er ſie ernſt, „es
wäre unzart, wollte ich ſolche Fragen jetzt an das ſchwer
bedrückte, unglückliche Mädchen richten. Nun ſei ſo gut
und laß die Suppe auftragen, nach Tiſch wollen wir einen
Spaziergang machen und uns der Frühlingsluft freuen, die
draußen weht.“

12. Kapitel.
Der Urtheilsſpruch.

Der Tag der Gerichtsſitzung war gekommen.
Thüren des Schwurgerichtsſaales hatten ſchon bald nach
der Oeffnung wieder geſchloſſen werden müſſen, ſo groß
war der Andrang des Publikums, das den Verhandlungen
beiwohnen wollte.

ertheilen. Aus techniſchen Rückſichten werden Arbeiten
auf unbeſtimmte Zeit unter Vorbehalt des jederzeitigen

Widerrufs und unter der Bedingung zugelaſſen daß die
Gewerbetreibenden ein Verzeichniß über die Art der ſtatt
gehabten Sonntagsarbeit und die Zahl der beſchäftigten
Arbeiter führen und zur Einſicht für den Königlichen Ge
werberath bereit halten.

e e

Die Blicke Aller waren auf Röder gerichtet, der mit
ernſter, ruhiger Miene auf der Anklagebank ſaß, und da

e e e

man ihn ſchuldig glaubte, ſo ſah man in ſeiner Ruhe nur
verſtockten Trotz; man flüſterte ſich zu, er wollte Komödie
ſpielen, um auf die Geſchworenen einen günſtigen Eindruck
zu machen.

Nachdem die Geſchworenen ausgelooſt und vereidigt
waren, begannen die Verhandlungen mit dem Verhör des
Angeklagten,

Er mußte zugeben, daß er bei dem erſten Beſuch
ſeines Neffen in Geldverlegenheit geweſen war, daß er ſeine
Zahlungen hätte einſtellen müſſen, wenn die Forderung
Martin's energiſch geltend gemacht worden wäre.

Er hatte auch keine Hoffnung gehegt, daß ſein Neffe
ihm den Zahlungsausſtand bewilligen würde, dennoch war
er an dem verhängnißvollen Abend noch einmal zu ihm

ge hingegangen.
Wäre ich davon nicht überzeugt, ſo würde ich „Was ich dort wollte, wußte ich ſelbſt nicht“, ſagte

er, „davon, daß meine Tochter kurz vorher bei ihm ge-
weſen war, hatte ich keine Ahnung. Jch wollte ihn nöch
einmal um Geduld bitten, ich konnte mich nur ſchwer dazu
entſchließen, aber ich ſagte mir, daß ich es thun müſſe,
damit ich ſpäter mir keine Vorwürfe zu machen habe.
Leitete er die gerichtliche Klage gegen mich ein, ſo war
ich verloren, ich wußte, daß er den Rechtskonſulenten
Geier damit beauftragen wollte; von dem Haß dieſes

Mannes hatte ich Alles zu befürchten. Martin Grimm

ſchweren Athemzuge fort;
empfing mich kalt und unfreundlich“, fuhr Röder mit einem

„ehe ich zu Worte kommen
konnte, warf er mir vor, ich habe meine Tochter zu ihm
geſchickt und dabei auf ihre Aehnlichkeit mit ſeiner Mutter

Da
a

gerechnet. Er ſprach dann wieder von dem ſorgenvollen
Leben ſeiner Mutter, von Erbſchleicherei und Teſtaments-
fälſchung, ſein ganzer Haß gegen mich loderte noch ein-
mal auf, mir blieb nichts Anderes übrig, als dieſen Haß

austoben zu laſſen. Dann vertheidigte ich mich, ich ſagte

im Ritterſaale. Außerdem nehmen an der Feier auch die
Botſchafter und ſämmtliche Chefs der Miſſionen mit ihren
Gemahlinnen, die Abgeſandten fremder Fürſten, die Ober-
ſtenHof, die Ober Hof- und die Hof-Chargen, die General
und Flügel Adjutanten, die geſammte Generalität, der
Reichskanzler und das geſammte Staats-Miniſterium, das
Präſidium des Reichstages und die früheren Präſidien der
beiden Häuſer des Landtages, die Bevollmächtigten zum

mesraiwe, die. Wirklichen Geheimen Räthe und die
äthe erſter und zweiter Klaſfe, die Spitzen der Behörden

u. ſ. w. Theil.
Ueber die Beſtimmungen des am 24. d. M. in Berlin

unterzeichneten Protokolls behufs der Grenzregulirung
wie Deutſchland und Frankreich in Weſt
Afrika theilt die „Neue Preuß. Ztg.“ Folgendes mit:

Die bezüglichen Verhandlungen begannen vor etwa einem
Jahre, zur Zeit der weſtafrikaniſchen Conferenz. Die deutſcheJlagge war auch an der Küſte ſüdlich von Batanga gehißt wor-
den und Deutſchland hatte von der Weſtfüſte zwiſchen dem 1. bis
3. Grad nördlicher Breite Beſitz ergriffen. De deutſche Küſte
ſtieß alſo an die kleine ſpaniſche Beſitzung KoriskoEloby unterdem 1. Grade, an welche ſich ſüdlich das ſrangöſiſche Weſtafrika-

ebiet anſchließt. Damals glaubte man, daß es
Feſtſtellung der deutſchfranzöſiſchen Grenze nach dem Jnnern zu
handele. Frankreich machte aber Anſpruch auch auf das Gebiet
nördlich von Korisko vom 1. bis 3 Grade und die darüber ein
geleiteten Verhandlungen endeten mit der Anerkennung der An
ſprüche Frankreichs; Deutſchland behielt das Gebiet von Kamerun
ſüdlich bis zum 3. Grade nördl. Breite etwa, und hier hat nnn
eine definitive Feſtſtellung der Grenzen ſtattgefunden, die durchdas erwähnte Prototoll abgeſchloſſen iſt.

Es darf, wie man der „Nat. Z.“ ſchreibt jetzt als
ſicher angenommen werden, daß eine Veröffentlichung von
Aktenſtücken über den deutſch- ſpaniſchen Kon

ſich um eine

ihm noch einmal, daß alle ſeine Vorausſetzungen falſch
ſeien, und forderte ihn endlich auf, in meiner Gegenwart
meine Tochter zu fragen, ob ich von ihrem Schritt irgend
welche Kenntniß gehabt habe. Anfangs lehnte er das ab,
er zeigte mir die Papiere, er beſchuldigte mich abermals
der Wechſelfälſchung, an der ich völlig ſchuldlos war, dann
ſchob er die ſämmtlichen Papiere in ein großes Kouvert,
das er in die Taſche ſteckte. Was er thun werde, wiſſe
er noch nicht, ſagte er, meine Tochter dauere ihn, ſie
werde nun auch ſo unglücklich und elend werden, wie ſeine
Mutter es geweſen ſei; nur der Gedanke daran könne ihn
beſtimmen, auf die gerechte Vergeltung zu verzichten. Jch
erwiderte ihm, daß ich zahlen würde, ſobald es mir mög-
lich ſei, daß ich nichts weiter als einen kurzen Zahlungs
ausſtand verlange, und daß, wenn er dennoch dieſen Pro-
zeß beginne, die öffentliche Meinung ſcharf mit ihm ins
Gericht gehen werde. Jch erbot mich, ihm einen Schuld-
ſchein auszuſtellen und das Kapital zu verzinſen, er lachte
mich aus wie es mir ſchien, konnte er zu keinem Ent
ſchluß kommen. Wir woren Beide erregt, endlich ſagte
er mir, er wolle mich begleiten und im Beiſein meiner
Tochter mir ſeine Entſcheidung mittheilen. Wir verließen
alſo das Hotel und ſchlugen den Weg zu meinem Hauſe
ein. Unterwegs ſante er mir, meine Tochter ſei ſtolz und
hochfahrend, die Möglichkeit, um ihre Hand zu werben,
habe ihr Hochmuth ihm abgeſchnitten. Dieſe Bemerkung
reizte und erbitterte mich; ich erwiderte ihm, wenn meine
Tochter das gethan habe, ſo ſei ich ganz damit einver-
ſtanden, es verrathe von ſeiner Seite wenig Ehrgefühl,
um die Hand eines Mädchens zu werben, deſſen Vater er
vernichten könne. Er antwortete mit Beleidigungen, ich
war nun aurh furchtbar gereizt, ich ſagte ihm, daß nach
dieſem Vorfall meine Tochter ihn verachten müſſe, und
daß ich niemals in ihre Verbindung mit ihm eingewilligt
haben würde. Endlich blieb er ſtehen, er ſagte, unter
dieſen Verhältniſſen könne er meiner Tochter nicht mehr

liſche Zeitung
lage. (Halliſcher Courier.)
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likt von deutſcher Seite zunächſt nicht zu erwarten iſt,
obgleich ſchon vor Wochen verlautet hatte, daß das Er
ar des bezüglichen Weißbuches unmittelbar bevor
tände. Der Grund der Verzögerung liegt darin, daß zu-

nächſt die Veröffentlichung des Protokolls über die päpſt-
liche Vermittelung abgewartet werden ſollte; und bisher
iſt es unbeſtritten geblieben, daß das Vorgehen mit dieſer
Veröffentlichung der ſpaniſchen Regierung überlaſſen bleiben
ſoll. Inzwiſchen hat ſich, nach in Berlin eingegangenen
Privatnachrichten, die gereizte Stimmung gegen Deutſchland
in Spanien erheblich beruhigt.

Namhafte Gelehrte und Großinduſtrielle haben ſich
mit einer Eingabe, in welcher um Einführung einer Staats
zug für Chemiker gebeten wird, an den Reichs
anzler gewendet. Ferner hat der deutſche Techniker-

Verband dem Reichstage eine ſeit längerer Zeit vorbe-
reitete, mit Tauſenden von Unterſchriften verſehene Petition
überſandt, welche die Bitte ausſpricht, daß bei der aller
dings wohl erſt nach Jahren zu gewärtigenden Berathung
des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches oder bei Abfaſſung
einer Novelle zur Gewerbeordnung auch für den Stand
der deutſchen Techniker eine geſetzliche Regelung der
Kündigungsverhältniſſe herbeigeführt werde. Eine
befürwortende Eingabe iſt zugleich dem Reichskanzleramt
überſandt worden.

Die Militär Medicinal Abtheilung des
Preußiſchen Kriegsminiſteriums hat neuerdings
Veranlaſſung genommen, die Corpsärzte zu erſuchen, die
unterſtellten Sanitätsoffiziere darauf hinweiſen zu wollen,
daß unter den gegen die Weiterverbreitung von
Jnfectionskrankheiten im Lazareth zu treffenden
hygieiniſchen Maßnahmen nachſtehende Geſichtspunkte
eine beſondere Beachtung zu finden haben:

1) Die an übertragbaren Jnfectionskrankheiten Leidenden
ſind unter allen Umſtänden von den übrigen Kranken abzuſondern.
2) Da die Erkennung der anſteckenden Krankheiten im Anfangs-
ſtadium nicht immer leicht iſt, ſo muß bei der Unterſuchung der
in Zugang kommenden Kranken mit der größten Sorgfalt ver
fahren werden, um zu vermeiden, daß Kranke mit Jnfektions-
krankheiten zunächſt mit anderen Kranken zuſammengelegt wer
den. 3) Das Pflege und Warteperſonal der an Jnfektionskrank-
heiten Leidenden. einſchließlich der für dieſe Kranken kommandiren
den Tag und Nachtwache, darf nicht auch zur Pflege anderer
Kranken herangezogen werden. 4) Eine ganz beſondere Sorgfalt
iſt der Desinfektion zuzuwenden, und hat ſich dieſe nicht nur auf
die Kranken, ihre Kleider und Wäſche, die von ihnen benutzten
Geräthe und die infizirten Krankenzimmer, ſondern auch auf das
Pflege und Warteperſonal zu erſtrecken. 5) Um das Pflege
und Warteperſonal vor eigener Erkrankung nach Möglichkeit zu
ſchützen, iſt es nothwendig, dieſes Perſonal auf die Gefahren auf
merkſam zu machen, welche daraus erwachſen, wenn man mit
nicht völlig gereinigten Händen oder gar in den mit anſteckenden
Kranken belegten Zimmern ſeine Mahlzeiten einnimmt, ſowie
rechtzeitig auf die Erhaltung und Erhöhung der Widerſtands
fähigkeit des genannten Perſonals durch Aufbeſſerung der Ver
pflegung, Gewährung von Stärkungsmitteln, Regelung der
Lebensweiſe, tägliche angemeſſene Bewegung in freier Luft,
eventuell Wechſel des Perſonals u. ſ. w. Bedacht zu nehmen.

Dieſer Tage, ſo berichtet die „Danziger Zeitung,“ hat in
Berlin eine Verſammlung von Domänenpächtern ſtatt
gefunden in der über die Schritte berathen wurde, welche zu
thun ſind, um bei der ſchlechten Conjunctur der landwirthſchaft
lichen Producte eine Ermäßigung der Pacht, ſowie die Ab-
beſtellung ſonſtiger harter Bedingungen, welche der Pachtcontract
den Domänenp chtern auferlegt, zu erlangen. Namentlich iſi es
die ſchwere Belaſtung, welche den Domänenpächtern bei Bauten
auferlegt wird, die beſonders drückend iſt. Die Verſammlung,
welche von etwa 60 Domänenpächtern beſucht wurde, bkeſchloß,
vorläufig ihre Beſchwerden und ein Geſuch um eine Ermäßigung
des zu zahlenden Pachtgeldes von 25 auf Grund der jetzt herr
ſchenden Conjuncturen beim Miniſter für die landwirthſchaft
lichen Angelegenheiten vorzubringen und ſich weitere Schritte,
etwa petitionirend an das Abgeordnetenhaus zu gehen, für ſpäter
vorzubehalten. Obgleich aus verſchiedenen Provinzen Domänen-
pächter anweſend waren, beſchloß man, daß vorläufig nur die-
ihriacn der Provinz Brandenburg in einer Geſammtpetition beim

iniſter vorſtellig werden ſollten und erſt ſpäter je nach dem
Ausfall die Pächter der anderen Provinzen ſich anſchließen ſoll-
ten. Gleichzeitig wurde beſchloſſen alle Jahre im Monat De-
cember eine ſolche Verſammlung der Domänenpächter abzuhalten,
um die gemeinſamen Jntereſſen zu berathen.

An der Spitze der geſtrigen „Nordd. Allg. Ztg.“ wird
wieder einmal ſcharf gegen Herrn Windthorſt polemiſirt.
Jn Anknüpfung an eine Bemerkung des „Weſtfäl. Merk.“
heißt es in dem offiziöſen Artikel:

„Die Friktion, die zwiſchen Deutſchland und Spanien vor
anden war, ließ ſich v die päpſtliche Vermittelung) leicht

beſeitigen, weil beide Mächte von dem Wunſche beſeelt waren,
ihr altes freundſchaftliches Verhältniß wieder herzuſtellen. Es
würde unſeres Erachtens auch ein Leichtes ſein, mit Rom zu
einer vollſtändigen Ausgleichung der etwa noch vorhandenen
Differenzpunkte zu gelangen, da man im Vatikan die verſöhnliche
Geſinnung, welche in Berlin vorhanden iſt, theilt. Aber ſeit
Jahren drängt ſich zwiſchen den Vatikan und Berlin ein Frie-
densſtörer, der es bisher verſtanden hat, jeden Annäherungs-
verſuch zu vereiteln. Unſere parlamentariſche Geſchichte der
letzten Jahre bietet dafür zahlloſe Beweiſe.“,

egenübertreten, er wolle mit uns Beiden nichts mehr zuſchoſſen haben und ſofort abreiſen, um der Möglichkeit

einer nochmaligen Begegnung vorzubeugen. Die Beſorg-
niß, daß das Hochwaſſer ihn zurückhalten könne, bewog
ihn zu der ſchleunigen Abreiſe, es blieb ihm nicht ſo viel
d noch einmal in den Gaſthof zu gehen, um ſeine

echnung zu berichtigen. Außer einigen Toilettebedürf-
niſſen hatte er kein Gepäck; was er zur Reiſe brauche,
könne er in Bremen wieder kaufen, der werthloſen Sachen
wegen wolle er ſich nicht der Gefahr ausſetzen, Wochen
lang in einer ihm verhaßten Stadt zurückgehalten zu
werden, ich möge ſeine Schuld im Hotel tilgen und den
Koffer dort bis auf Weiteres aufbewahren laſſen. Er
i unterdeſſen ſchon die Richtung zum Strome einge-
chlagen, ich mußte ihn begleiten, weil ich immer noch nicht

wußte, welche Entſcheidung er treffen wollte. Seine plötz
liche Abreiſe beruhigte mich keineswegs, er konnte ja von
Bremen aus die Papiere ſeinem Sachwalter überſenden,
und von dieſem hatte ich keine Nachſicht und Schonung zu
erwarten. Es war ein furchtbares Wetter, als wir die
Brücke erreichten, wir mußten mit Sturm und Regen
kämpfen das aber hielt ihn nicht ab, mir unaufhörlich
beleidigende Grobheiten ins Geſicht zu ſchleudern. Er
ſagte mir auf der Brücke, ich möge noch ſo trotzig leugnen,
er ſei überzeugt, daß ich alle die Miſſethaten begangen
habe, die er mir vorwerfe, und wenn er trotz alledem auf
die Vergeltung verzichte, ſo thue er es nur meines Kindes
wegen, deſſen Unglück er nicht wolle.

(Fortſetzung folgt.)
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welcher Antrag angenommen wurde.

Geſetzentwürfe wurde die Seſſion in der Deputirten-
kammer und im Senate geſchloſſen.

Die Neuwahlen in den Departements, deren Wahlen
für ungiltig erklärt wurden, ſind auf den 17. Januar feſt
geſetzt worden.

Der ehemalige Conſeilpräſident Jules Ferry
hat an den „Temps“ folgendes Schreiben gerichtet:

„Paris, 25. Dezember 1885. Jch glaubte am Schluſſe der
langen und mühevollen Sitzung, in der die größten Jntereſſen
des Vaterlandes erörtert wurden, nicht auf einen Zwiſchenfall
zurückkommen zu ſollen, der mir ganz perſönlich iſt und von
Herrn Clemenceau in die Debatte eingeführt wurde. Geſtützt
auf ein vertrauliches Telegramm, das ich unter dem 29. März
1885 (Nr. 197 des Gelbbuches) an unſeren Botſchafter in Berlin
richtete, ſtellte Herr Clemenceau mich ſo hin, als hätte ich in
Folge des Rückzuges von Lang-Son um die guten Dienſte der
deutſchen Regierung gefleht. Um zu beweiſen, wie der
Redner der äußerſten Linken die Geſchichte ſchreibt genügte es,
die. Verleſung des Telegramms des Herrn de Courcel vom 27.
März, auf welches das meinige antwortet, zu verlangen. Was
aber ganz characteriſtiſch iſt, das iſt die Behauptung, meine Depeſche
wäre unter dem Eindrucke der ſchlimmen Nachrichten von Lang-
Son geſchrieben worden während man doch den Beweis des Gegen
theils vor Augen hatte Jn der That hat das Telegramm 197 einen
zweiten Theil, der nicht in der Kammer verleſen wurde. Jch
gab darin der Hoffnung Ausdruck, die Unterhandlungen, welche
Sir Robert Hart in Peking verfolgte, möchten nicht kompro-
mittirt werden „durch die kleine Niederlage Negrier's, der ſich
ein wenig zu weit über die chineſiſche Grenze hinaus gewagt
hatte: er behauptet ſich übrigens in Lang-Son, woer feſte Stellung genommen hat.“ Genehmigen Sie c
Jules Ferry.“

Afrika. Als Wappen für den unabhängigen
Kongoſtaatiſt das perſönliche Wappen des Königs-

Es wird dann wieder an das jüngſt ſchon herange-
zogene Auftreten des Abg. Windthorſt nach dem Brief-
wechſel v dem Kaiſer und dem Papſt erinnert und

des Centrums abermals als „welfiſcher Agent“

Das Schreiben, welches, wie
der ungariſche

Unterrichtsminiſter Trefort an den Reichsraths-
abgeordneten Baron Pirquet über die Reform des
Gymnaſial- Unterrichts gerichtet hat, lautet, wie folgt:

„Jch habe Jhr geehrtes Schreiben an mich, wie auch Jhre
Reichsrathsrede über den Lehrplan der Mittelſchulen mit großem
Intereſſe geleſen. Jch geſtehe offen, daß ich etwas Schaden-

auch bei Jhnen über die
Mängel des gegenwärtigen Gymnaſial- Unterrichts allenthalben
geklagt wird, und ähnliche Empfindungen hat jüngſt ein Vortrag
Du Bois-Reymonds über „Kulturgeſchichte und Naturwiſſen-

282), der ernſte Klagen und
Bedenken über die Erfolge der preußiſchen Gymnaſialbildung
enthält, in mir geweckt. Es iſt eine Thatſache, welcher ſich kein
unbefangener Beobachter mehr verſchließen kann, daß der Gym-
naſtalunterricht auch im Weſten nicht jene Erfolge erzielt, deren
man ſich von ihm gewärtigt, und nicht jene Ziele erreicht,
welche er ſich ſelbſt, mit Rückſicht auf die von den entgegen
geſetzten Seiten an ihn geſtellten Anſprüche, zu ſtecken pflegt.
Unſtreitig erfolgt aus dieſer beredten Sprache der Thatſachen
die oft betonte Einſicht, daß der Gymnaſialunterricht einer um-
faſſenden und gründlichen Erneuerung bedürftig iſt, und that-
ſächlich iſt man auch allerſeits von der Nothwendigkeit einer
ſolchen Reform durchdrungen. Auch ich verſchließe mich keines-
wegs dieſer Forderung; wohl aber iſt es meine feſte Ueber
zeugung, daß dieſe vielgewünſchte und vielbeſprochene Reform
blos in einem Lande und blos für ein Land nicht durchgeführt
werden kann. Nicht blos Angelegenheiten des Verkehrs und des
Autorrechts, nicht blos kriminaliſtiſche und völkerrechtliche Fragen

Regelung; auch
Kardinalpunkte des Bildungs- und Schulweſens und unter dieſen
in erſter Reihe die Reorganiſation der für den Hochſchulunter-
richt vorbereitenden und berechtigenden Mittelſchulen müſſen,
wollen wir überhaupt auf Erfolge rechnen dürfen, auf inter-
nationalem Wege, im Einverſtändniſſe wenigſtens der Nachbar
ſtagten, die einander vielfach beeinfluſſen, unterſucht und einer
gemeinſam beſchloſſenen verbeſſerten Geſtalt zugeführt werden.

Gymnaſiums und der
Univerſitäten läßt eine ſolche Behandlung der Mittelſchulfrage
beſonders zwiſchen Ungarn und Oeſterreich und weiter zwiſchen
unſerer Monarchie und dem deutſchen Reiche als nothwendig
erſcheinen, falls in der That eine gründlichere Beſeitigung der
beobachteten Mängel in Ausſicht genommen werden ſoll. Für
heute muß ich mich darauf beſchränken, dieſe kurzen Andeutungen
aufs Papier zu werfen. Jch behalte mir jedoch vor, den hier
blos flüchtig berührten Gedanken bei Gelegenheit eingehender zu
behandeln, oder, wenn mir dies meine überaus in Anſpruch ge-
nommene Zeit nicht geſtatten ſollte, zu veranlaſſen, daß dies von
anderen berufenen Männern verſucht werde. Genehmigen Ew.

Frankreich. Der Präſident des Congreſſes, Senats-
präſident Le Royer, hat ſich am Montag Abend nach
dem Elyſeepalaſt begeben, um Jules Grevy die er-
folgte Wahl mitzutheilen, ſowie ihn aus dieſem
Anlaſſe zu beglückwünſchen. Zahlreiche Diplomaten ſowie
Senatoren und Deputirte haben ſich im Elyſee eingeſchrie-
ben. Der Verlauf des Congreſſes bildet in Paris natür-

Die vorgeſtrigen
Skandalſcenen haben allerdings alles bis jetzt in dieſer

Der Präſident Le
Royer mußte während der Abſtimmung den Vorſitz an
den Vicepräſidenten Humbert abtreten, weil er vollſtändig
erſchöpft war. Mehrere Botſchaft r, darunter Graf Münſter,

Jn einem am Dienstag Vormittag ſtattgehabten Mi-
niſterrath in Paris erſuchten die meiſten Miniſter,
beſonders Freycinet und Goblet, den Miniſterpräſidenten
Briſſon, auf ſeinem Poſten zu verbleiben. Grevy
ſuchte Briſſon gleichfalls zum Bleiben zu bewegen, indem
er geltend machte, daß das Kabinet keine parlamentariſche

Als Briſſon ſein Entlaſſungs-
geſuch dennoch nicht zurückzog, bat ihn Grevy, die Sache
noch einmal in Erwägung zu ziehen und lehnte es vor

Den Abendblättern zufolge beſteht aber Briſſon
auf ſeiner Demiſſion, Freycinet ſoll ſich weigern, die

In der Dienstag Sitzung der Deputirtenkammer kamen bei
der Verleſung des Protokolls mehrere Zwiſchenfälle vor: Die
Deputirten Lacote und Delaigle erklärten, daß ſie gegen die
Tonkinkredite geſtimmt hätten, während das Protokoll ſie unter
denjenigen nennt, welche ſich der Abſtimmung enthalten haben.
Delaigle wurde wegen ſeiner Aeußerung „die Kammer iſt eine
Räuberhöhle“, zur Ordnung gerufen. Laguerre bezeichnet es
als eine Fälſchung, daß man den Deputirten für Guyanga, Fran-
conie, mit habe abſtimmen laſſen; derſelbe befinde ſich noch auf
dem Meere. Jolibois ſtellt den Antrag, daß alle dieſe That
ſachen dem Miniſter der Juſtiz zur weiteren Veranlaſſung über
wieſen werden. Dieſer Antrag wurde mit 259 gegen 233 Stim-

Das Protokoll wurde hierauf genehmigt.
Laguerre beantragte nunmehr, das Bureau der Kammer mit
einer Unterſuchung der betreffenden Vorgänge zu beauftragen,

Nach Votirung verſchiedener Kredite und kleinerer

Souveräns (Leopold II.) angenommen worden, dem man
einfach den ſymboliſchen (goldenen) Stern der Flagge hin-
zugefügt hat. Das Wappen trägt die Deviſe: Travail et
progrès.

Aus einem Briefe des belgiſchen Lieutenants van
Gele vom 31. Oktober erfährt man, daß ſich Dr. Lenz,
der Leiter der öſterreichiſchen Central-Afrika-Ex-
pedition, um jene Zeit zu Vivi befand. Er hatte wie
hier wiederholt werden mag, die Abſicht, den Mobangi
bis zum Uslle hinaufzufahren und dann die Theilung der
Flußgebiete des Kongos und des Scharis feſtzuſtellen.
Den Lieutenant Hermann hatte er nach Lulele (Süd-
ufer des Kongo unterhalb Stanley Pool) geſchickt, um
dort neue Träger anzuwerben. Seine Expedition ſoll von
Uango Uango oberhalb Noki abgehen wenn er keinen
Dampfer vom Kongoſtaat erhalten kann, will ſich Dr. Lenz
Kähne kaufen.

Dr. Bükner von der deutſchen Expedition hat ſich
von Leopoldsville aus auf einem Dampfer des Kongo-
ſtaates nach dem Aequator begeben.

Die „Colonial-Polit. Corr.“ beſtätigt, daß nach Be
richten aus Sanſibar Lieutenant Schmidt und Dr. Hentſchel
bei einem Zuſammenſtoß mit Waſeguha, mit welchem beim
Engagement von Trägern Mißhelligkeiten enſtanden waren,
einige Verletzungen davongetragen haben. Dr. Hentſchel
(ſo fügt ſie hinzu) iſt vollkommen wieder hergeſtellt, wäh-
e Lieutenant Schmidt ſich auf dem Wege der Beſſerung

efindet.ſt Für die Beamten der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in

Oſtafrika iſt die Verordnung ergangen: An die Centralleitung
in Berlin mongatliche Berichte einzuſenden, welche Nachweiſungen
über folgende Punkte zu enthalten haben: 1) Wie groß iſt an
nähernd die Zahl der Sclaven abſolut und im Verhältniß zur
Geſammtbevölkerung? 2) Wer ſind die Eigenthümer? 3) Wie
iſt die Lage und welches ſind die Rechtsverhäl niſſe der Sclaven?
4) Wie vertheilt ſich die Geſommtzahl nach Alter und Geſchlecht
5) Findet Menſchenraub innerhalb einzelner Stämme ſelbſt ſtatt
Rauben die Karawanen Sclaven Werden ſolche von Sanſibar
eingeführt? Jſt die Sclaverei oft Folge von Verbrechen oder
Eigenthumsverſchuldung? Wie ſind die bezüglichen Rechtsbe-
griffe? 6) Welcher Weg iſt einzuſchlagen, um die Sclaverei all
mählich und ohne wirthſchaftliche und ſociale Störungen in ein
freies Arbeiterverhältniß überzuführen 7) Welche Quantität
Branntwein wird eingeführt? 8) Wie iſt die Qualität der ein-
geführten Spirituoſen? 9) Wer ſind die Hauptimporteure
10) Welche Mittel können ergriffen werden zu einer wirkſamen
Controle bezüglich Beſchränkung der Branntwein- Einfuhr Ber
lin, den 21. Dezember 1885. Carl Peters.

Vermiſchte Racyrithten.
Berlin, den 29. December.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Dienstag Vor
mittag die laufenden Vorrtäge und nahm militäriſche
Meldungen entgegen. Um 2 Uhr folgte die gewohnte
Spazierfahrt des Monarchen. Um 5 Uhr fand bei den
Majeſtäten ein Diner von circa 30 Gedecken ſtatt, zu
welchem der General Feldmarſchall Graf Moltke und
mehrere andere Generale und hochgeſtellte Perſonen mit
Einladungen beehrt worden waren.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
prinz traf mit dem Prinzen Heinrich von der Faſanen-
jagd am Entenfang bei Potsdam am Montag Nachmittag
2 Uhr wieder in Berlin ein. Am Abend beſuchten der
Kronprinz mit dem Prinzen Heinrich und den Prinzeſſinnen
Victoria Sophie und Margarethe die Vorſtellung im
Cirkus Renz.

Prinz Wilhelm befindet ſich in vollſtändiger
Rekonvalescenz, wenngleich es, wie die „KreuzZeitung“
berichtet, noch eine Weile dauern wird, ehe der erlauchte
Patient das Zimmer verlaſſen kann. Jhre königl. Hoheit
die Frau Prinzeſſin Wilhelm iſt ſtets um den Gemahl,
ſorgend und pflegend. Nicht leicht wird der erlauchten
Frau das Opfer geworden ſein, ſich von ihren Kindern zu
trennen, deren Gemächer von denen der Eltern ganz ab-
geſperrt wurden. So mußte ihnen am Weihnachtsabend
durch die Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff und die poft
damen Gräfin Keller und Fräulein v. Gersdorff aufgebaut
werden. Wie ſchmerzlich das hohe Elternpaar gerade in dieſen
Tagen die Trennung von den Kindern empfinden mußte,
erhellt auch aus einer Aeußerung des Prinzen Wilhelm,
die man ſich in Potsdam erzählt. Es war bei dem Prin
zen bald nach ſeiner Erkrankung angefragt worden, ob ihn
das Exerzieren der Mannſchaften im Luſtgarten und unter
ſeinen Fenſtern nicht Leläſtige. Prinz Wilhelm verſicherte,
dadurch in keiner Weiſe berührt zu werden. Nur durch
eines ſei er empfindlich beläſtigt worden. Einer von den
Mannſchaften habe durch 1/, Stunden immer von Neuem
die Melodie gepfiffen: „Freuet Euch des Lebens unddas klingt in nen gegenwärtigen Situation doch gerade-

zu wie Jronie.
Prinz Heinrich hatte ſich am Dienstag Vor

mittag auf mehrere Stunden zur Jagd in die Gegend bei
Wuſterhauſen begeben.

Profeſſor Adolf Menzel veröffentlicht das folgende
Dankſchreiben:

„Die Zahl der mir zu meinem 70. Geburtstage zugegangenen
Glückwunſchſchreiben und Telegramme iſt eine ſo übergroße, daß
es mir leider unmöglich wird den Ausdruck meiner nach allen
Seiten hin tief erregten Dankgefühle gegen jeden einzelnen der
verehrungswürdigen Geber zu richten. Es ſei mir daher ge
ſtattet, im Wege der Oeffentlichkeit allen denen, die W ihre
Wünſche und Gaben ſowohl, wie in jeder ſonſtigen Weiſe zur
Verherrlichung dieſer Tage mitgewirkt haben hierdurch meinen
wärmſten Dank auszuſprechen. Dr. Adolph Menzel, Profeſſor
und Sen tor der K. Akademie d. K.“

Jn großer Aufregung befanden ſich während der
Feiertage die Bewohner des Hauſes Schlegelſtraße 2 in
Berlin. Schon ſeit Mitte voriger Woche war es allgemein
aufgefallen, daß eine dort wohnende ca. 60 jährige Frau,
eine Wittwe Loos, von anderen Hausbewohnern nicht mehr
geſehen worden war. Man ſchritt daher am erſten Weih
nachtsfeiertag zu einer gewaltſamen Oeffnung der von
innen verſchloſſenen Wohnung und fand nun die Geſuchte
als Leiche im Schlafzimmer liegen. Ein ſofort hinzu-
gerufener Arzt glaubte konſtatiren zu können, daß der Tod
vorausſichtlich ſchon vor mehreren Tagen eingetreten.
Die Todesurſache ſelbſt war nicht feſtzuſtellen, doch wird
angenommen, daß Frau L. an einem Schlagfluß verſtorben,

Ein ſchwerer Unglücksfall mit tödtlichem Aus
gange ereignete ſich am 24. d. M. gelegentlich der letzten
Schießübungen der Artillerie auf dem Schießplatze bei
Zoſſen. Beim Abfeuern eines Hirterladergeſchützes zerbarſt
das Verſchlußſtück und ein Theil deſſelben flog einem zur
Bedienung der Kanone kommandirten Artilleriſten mit ſolcher

et



Gewalt gegen den Kopf, daß das Eiſenſtück den Schädel-
knochen durchdrang und im Kopf ſitzen blieb. Der ſchwer
verwundete Soldat wurde zunächſt nach Schöneberg trans-
portirt, von wo aus ſeine Ueberführung nach dem Militär-
lazareth in Tempelhof erfolgte. Hier ſoll er, wie wir er
fahren, nach einigen Stunden verſtorben ſein, nachdem eine
Operation zur Auffindung des in den Kopf gedrungenen
Eiſenſtücks ohne Erfolg geweſen.

Ueber eine Exploſion in der Pnlverfabrik
„Dünaburg“ bei Geeſthacht (Station der BerlinHam-
burger Eiſenbahn) ſchreibt man der „Mgdb. Ztg.“

Leider wurden bei der r fünf Arbeiter ſofort ge-
tödtet und mehrere Perſonen ſchwer verletzt. Mit welcher Ge
walt die Exploſion erfolgte, geht daraus hervor, daß in dem
Hauſe, in welchem die hydrauliſche Preſſe ſtand, auch nicht ein
Stück heil geblieben iſt; ſogar die Grundmauern wurden zer
trümmert. Da die Exploſion um 102 Uhr Abends erfolgte, ſo
zeigte ſich die Tragweite des Unglücks erſt am andern Morgen
(Heiligabend). Hier lag ein Bein, dort ein Arm während zwei
Leichen bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt worden ſind. Von
den getödteten Arbeitern waren zwec verheirathet. Herzzerreißend
war das Wehegeſchrei der Angehörigen, als ſie an die Unglücks-
ſtelle eilten. Der Ortsvorſtand erſchien noch in der Nacht an
Ort und Stelle, doch konnte er wenig helfen, da der Arzt ver
reiſt war. Nachdem die Verwundeten nothdürftig verbunden
waren, telegraphirte man um ärztliche Hülfe nach hier. Man
hofft zwei der Verwundeten am Leben zu erhalten, während
man ſür das Leben des dritten fürchtet. Auf welche Weiſe das
Unglück entſtanden iſt, darüber kann man nur Vermuthungen
anſtellen, da die überlebenden Arbeiter, darunter ein Aufſeher,
nicht in dem betreffenden Raume beſchäftigt waren. Grade als
ſie die Fabrik verlaſſen wollten, erfolgte die Exploſion. Ein
Gerücht will wiſſen, daß ſich unter die einheimiſchen Arbeiter
ein Engländer eingeſchlichen habe, welcher im Auftrage einer
großen engliſchen Pulverfabrik das Geheimniß der deutſchen
Pulverfabrikation erlernen wollte. Irgend eine Unvorſichtigkeit
bei Schluß der Arbeit mag die Kataſtrophe herbeigeführt haben.
Merkwürdig iſt, daß die übrigen Gebäude der Fabrik ſo gut wie

ar nicht zerſtört worden ſind. Auf der Fabrik Dünaburg haben
rüher bereits zweimal Sxploſionen ſtattgefunden.

Unter großer Theilnahme des Publikums wurden die
Opfer der Kataſtrophe am Montag beerdigt.

Folgende erſtaunliche Mär erzählte vor einigen
Tagen die „Neumärkiſche Zeitung“ ihren Leſern:

Hierſelbſt wurde ein Dieb dingfeſt gemacht, der im
Koffer 8 Goldklumpen verborgen hielt, die nach ungefährer
Schätzung einen Geſammtwerth von 150,000 repräſentiren.
Der Dieb verließ erſt am 15 d. die Strafanſtalt. Wir wandten
uns, da uns die Nachricht doch etwas abenteuerlich erſchien
(150,000 in Gold repräſentiren ein Gewicht von 120 Pfund),
zunächſt telegraphiſch an das dortige Amtsgericht, erhielten indeß
bis jetzt keine Antwort. Auf eine nochmalige telegraphiſche An
frage bei unſerem Correſpondenten beſtätigte derſelbe im Ganzen
ſeine Ausſagen und gab das Gewicht der' angeblichen Goldklumpen
(vielleicht geſtohlene eingeſchmolzene Goldſachen) auf 61 Pfund
an. Dangch würde ſich der Werth derſelben auf ca. 75,000
ſtellen. Wir geben dieſe bis jetzt vollkommen dunkle Nachricht
unter aller Reſerve wieder, nähere Beſtätigung bleibt abzu-
warten.“ Am 15. noch in der Strafanſtalt und am 20. Be-
ſitzer von 61 Pfund Gold: die Neumark iſt ja ein Eldorado für
Spitzbuben!

Es giebt doch überall phantaſievolle Reporter! Aber
leider hat die romantiſche Geſchichte bald ihre nüchterne
Erklärung gefunden. Man ſchreibt der „Frkf. O. Ztg.
Die im Koffer des in Sonnenburg verhafteten Urban ge-
fundenen Metallſtücke, die man für Gold hielt, ſind nach
einer Erklärung des do tigen Gerichts Kupfer- und Meſſing
ſtücke, die etwa einen Werth von 25 Mark haben

Von einem Raubmord wird aus Waldenburg in
Schleſien Folgendes berichtet: Am 24. d. M., Mittags
zwiſchen 1 und 2 Uhr, fand der in der Melchiorgrube
beſchäftigte Auslader Hampel in Neuhain bei Dittersbach,
deſſen Haus abſ its der Chauſſee und entfernt von anderen
Häuſern liegt, ſeine Ehefra auf den Dielen der Wohn
ſtube todt mit zertrümmertem Schädel vor. Hampel hatte
ſich früh in der dritten Stunde zur Schicht begeben. Die
Ermordete iſt muthmaßlich in früher Morgenſtunde im
Kohlenſchuppen oder beim Melken im Kuhſtalle von dem
Mörder überfallen und niedergeſchlagen worden, hat ſich
dann aber wohl noch einm l aufgerafft und iſt nach der
Wohnſtube geflohen, wo der Mörder, der ſich als Mord-
werkzeug einer Rodehacke bediente, ſie vollends tödtete.
Der Kopf der Ermordeten weiſt nahe an vierzig Schädel-
brüche auf. Nach vollbrachtem Morde erbrach der Mörder
eine Kommode und raubte ein Säckchen mit 30 .4 und
ein Portemonnaie mit 9 Jnhalt. Sonſt ſcheint in der
Wohnung nichts zu fehlen. Zu bemerken iſt noch, daß vor
Jahresfriſt etwa um dieſelbe Zeit Hampel um einen Be
trag von etwa 240 .4 beſtohlen worden iſt.

Ueber eine ſechsfache Mordthat bringt die „Dortmunder
Sinn folgende Mittheilungen: Der am 25. April 1839 zu

iſtedde im Kreiſe Beckum geborene Specereihändler, frühere
Eiſenbahnſchaffner Muckelmann führte bis zum 1. October
d. J. in der Nordenſeldmark bei Hamm i. W. ein Specereige
ſchäft, verbunden mit Kleinhandel von Branntwein, und hatte
ſich, da er auch eine Penſion von 35 Mk. den Monat bezog, ein
hübſches Vermögen erworben, das er jedoch zum größten Theile
in ein Haus geſteckt hat, welches er neu gebaut und am 1. Oct.
bezogen hatte. Das Geſchäft ſcheint in dem neuen Locale nichtbeſogdert florirt zu haben. Am 23 December, früh gegen 72 Uhr,
kam Muckelmann zu dem bei ihm wohnenden Poſtſchaff er Schulte,
überreichte demſelben ein Schachtelchen mit Goldſachen und ſagte

„So bitte Sie das bis mein Sohn aus Dortmundkommt. Meine Frau braucht die Sachen nicht mehr, denn ſie
liegt unten in ihrem Blute, auch habe ich die übrigen Kinder ge
tödtet. Schulte glaudte dies erſt nicht, aber der verſtörte Blick
des Muckelmann machte ihn beſorgt, weshalb er nach oben ging.
wo die drei älteſten Kinder ſchliefen. Schulte fand die Angabe
beſtätigt: die drei Kinder lagen neben einander in ihrem Blute
Schulte rief ſeinen Sohn herbei, der den Muckelmann feſthielt,
bis die Polizei ankam. In der Küche zu ebener Erde lag de
Frau mit den beiden kleinſten Kindern. Die im oberen Schlaf
zimmer ermordeten drei Kinder ſtanden ebenfalle noch im jugend
lichen Alter von zwölf, zehn und acht Jahren. Der älteſte
überlebende 16 jährige Sohn iſt Lehrling in einem Geſchäfte in
Dortmund. Ueber die That ſelbſt giebt Muckelmann folgendes
an: Er habe beſürchtet, bald ſterben zu müſſen, und da er in
den Vermögensverhältniſſen zurückgegangen, ſo habe er nicht ge
wollt, daß die Seinen unter das „Fußvolk“ kämen. Sie ver
gangene Nacht habe ſeine Frau vor Sorgen unruhig geſchlafen,
da habe er denn gedacht ſie ſolle ſich nicht mehr lange quälen.
Früh habe er ſich erſt im Laden zu thun gemacht und hierbei
ein Fleiſchmeſſer eingeſteckt, das er im Hofe gewetzt. Sodann
ſei er in die Küche zurückgekehrt, wo ſeine Frau mit Stiefelputzen
beſchäftigt geweſen; er habe der Frau den Hals durchſchnitten.
Auf gleiche Weiſe habe er die Kinder getödtet. Der gerichtliche
Befund ſoll die Angaben des Muckelmann beſtätigt haben. Die
Leichen lagen in großen Blutlachen nebeneinander. Muckelmann
behauptet, ſeiner Sinne vollkommen mächtig zu ſeig und die Fol-
gen der That wohl überlegt zu haben. Hand an ſich habe er
deshalb nicht gelegt, weil er wiſſe, daß er ja doch mit den Sei-
nen bald vereinigt werde; dem Spruche des irdiſchen Richters
habe er nicht vorgreifen wollen, er glaube hierdurch die Ver
zeihung des Himmels zu erlangen. Die Kataſtrophe wag dadurch
beſchleunigt worden ſein, daß, wie beſtimmt verlautet am 23
December ein Wechſel über die Summe von über 5000 Mark
fällig war.

Wölfe haben bei Miechow in RuſſiſchPolen, wie
die Wiener „N. Fr. Pr.“ erzählt, zwei Landleute, Mann
und Frau, völlig aufgefreſſen. Die Beſtien wandern rudel-
weiſe durch die Dörfer.

Die auswärtigen Offiziere, welche in das anglo-
indiſche Uebungslager von Lahore gehen, ſind in Bombay
eingetroffen. Der Oberbefehlshaber in Bombay veran
ſtaltet zu Ehren derſelben am 30. d. M. ein Banket.

Aus dem Jugendleben des Kaiſers Wilhelm
erzählt Heinrich von Treitſchke in dem eben ausgegebenen
dritten Bande ſeiner Deutſchen Geſchichte im neun-

Jahrhundert“ folgende Epiſode „An dem Prinzen
Vilhelm erlebte der König (Friedrich Wilhelm III.) die Freude,

die jedem Vater die liebſte iſt, er ſah in ihm ein helleres Abbild
ſeines eigenen Weſens. Ebenſo ſchlicht, verſtändig und pflicht
getreu, nur ungleich heiterer, entſchloſſener, friſcher als ſein Vater,
war der ritterliche junge Prinz jetzt ſchon die Hoffnung der
Armee, ein geborener Heerführer, ſtreng und gütig zugleich, wie
es dem Soldatenherzen wohlthut; Offiziere und Mannſchaften
gingen für ihn durch's Feuer. Sein Vater hatte ihn ganz zum
Soldaten erziehen laſſen, da die unkriegeriſche Natur des Kron-
prinzen ſich bald offenbarte. Prinz Wilhelm widmete ſich ſeinen
militäriſchen Aufgaben mit anhaltendem Ecfer. Er lebte und
webte in den Ueberlieferungen des Befreiungskrieges und erwies
den Helden jener großen Zeit herzliche Verehrung, auch dem bei
Hofe arg verläſterten greiſen York; die Flüſterreden der Ver
leumder fochten ſein freies Gemüth nicht an. Gleich ſeinem
Vater betrachtete er den Bund der Oſtmächte als die Bürgſchaft
des Völkerfriedens und gleich ihm gab er den Jpuign vor den
Oeſterreichern den Vorzug; mit ihnen hatte er einſt ſeinen erſten
Waffengang gethan, und ſeit er ſeine Lieblingsſchweſter, die
Großfürſtin Charlotte, auf ihrer Vermählungsreiſe begleitete,
blieb er mit dem St. Petersburger Hofe in vertraulichem Ver
kehr. Und dieſem Sohne, der ſeinem Herzen ſo nahe ſtand,
müßte der König die liebſten Träume der Jugend grauſam zer
ſtören. Prinz Wilhelm liebte die Prinzeſſin Eliſe Radziwill,
die ſchönſte und holdeſte unter den jungen Damen des Hofes.
Sie ſchien wie für ihn geſchaffen, aber ihre Ebenbürtigkeit ward
beſtritten. Denn obwohl dies alte littauiſche Dynaſtengeſchlecht
durch Reichthum und hiſtoriſchen Ruhm manches deutſche Fürſten
haus überſtrahlte, und einmal ſchon in den Tagen des Großen
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Kurfürſten ein Hohenzoller eine Radziwill als ebenbürtige Ge
mahlin heimgeführt hatte, ſo waren doch neuerdings am preußiſchen
wie an allen deutſchen Königshöfen ſtrengere Rechtsbegriffe zur
Herrſchaft gelangt. Seit den Zeiten Friedrichs des Großen ſtand
der Grundſatz feſt, daß nur die Töchter der regierenden Fürſten-
häuſer und der vormaligen reichzſtändiſchen Landesherren für
ebenbürtig gelten ſollten. Fünf Jahre hindurch wurde nun von
beiden Seiten alles aufgeboten, um die Zweifel zu beſeitigen, und
dem Prinzen ſein erſehntes Eheglück zu ermöglichen. Durch
den Fürſten Anton Radziwill aufgefordert, ſchrieb K. Fr. Eich
born ein Rechtsgutachten, das ſi

ungünſtig auf den Markt eingewirkt hat. Der Markt würde,
wenn die Speculanten nicht in dieſer Weiſe handelten, bald zu
ſammenſinken, denn die Aufrechterhaltung der Preiſe hängt nur
von ihnen ab; nun fehlt aber dem Markte der nöthige Rücken-
halt nämlich eine gute regelmäßige Nachfrage und ſo lange
dieſe fehlt, wird jede Steigerung eine künſtliche ſein und bald
verſchwinden, gerade ſo, wie dies in den letzten Tagen geſchehen
iſt. Die Stimmung auf dem Markte wechſelt jetzt immer plötzlich
und wird dieſelbe durch den geringſten Umſtand und innerhalb
ganz kurzer Zeit gedrückt, oder gebeſſert; gewiſſe Speculanten
bemühen ſich nun, den Markt in die Höhe zu bringen, während
andere wieder geneigt ſind, a la baisse zu ſpeculiren, und dadurch
iſt die Stimmung eine ſehr empfindliche geworden und große
Unſicherheit bezüglich der nächſten Bewegungen der Speculanten
geſchaffen. Dieſelben können auf eine Steigerung ſowohl als auch
auf einen Rückgang hinwirken. Sie können dem Markte Unter
ſtützung gewähren, oder demſelben die letztere entziehen; bei dieſer
Ungewißheit aber wird ſtets die Stzmmung eine nervöſe ſein, ſo
lange der Handel im Allgemeinen ſich nicht beſſert und die Werke
nur mangelhaft mit Ordres verſehen ſind.

Handel, Jnduſtrie und Verkehr.
Mit dem am I. Januar u. J. erfohgenden Uebergang

des Bergiſch Märkiſchen Eiſenbahn-Unternehmens
in das Eigenthum des Staates übernimmt Letzterer ſämmtliche
Prioritäts- Anleihen ſowie alle ſonſtigen Schulden der Bergiſch
Märkiſen Eiſenbahn- Geſellſchaft als Selbſtſchuldner.

Die Abſtempelung der 4 igen Magdeburg-Leip-
ziger Prioritäts- Obligationen der Magdeburg- Halber
ſtädter Eiſenbahn Geſellſchaft Lit. A. vom Jahre 1876 auf den
ermäßigten Zinsfuß von 4 erfolgt vom 28. Januar 1886 ab.

Nachdem die Deutſche Reichsbank erſt vor Kurzem
ihren Satz, zu welchem ſie im offenen Markte Disconten auf-
kauft, auf 39 heraufgeſetzt hatte, iſt ſie in Folge der Geld
S al eit. welche im Hinblick auf den bevorſtehenden großen

ermin als eine ungewöhnliche Erſcheinung zu bezeichnen iſt,
wieder auf 3/, zurückgegangen.

BVeitere Dividendenſchätzungen: Man ſchätzt in
orientirten Kreiſen die Dividende der Warſchauer Disconto-
bank pro 1885 auf 8—-9 Es wird ſich für die Feſtſtellung
des Courſes am erſten Geſchäftstage des neuen Jahres empfehlen,
den Werth des Didendenſcheines der Ediſon- Geſellſchaft
mit 49 wie im Vorjahre anzunehmen. Die Dividende der
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Jnduſtrie-Geſ. iſt auf 8 für
die zuſammengeſetzten Actien zu taxiren.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deut
ſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roh-
eiſen- Produktion des deutſchen Reichs (einſchließlich Luxemburgs)
im Monat November 1885 auf 308 106 t, darunter 156 432 t
Puddelroheiſen, 9811 t Spiegeleiſen, 36 003 t Beſſemerroheiſen,

62924 t Thomasroheiſen und 36876 t Gießereiroheiſen. Die

ch ſür die Ebenbürtigkeit des
Hauſes Radziwill ausſprach, jedoch die Anſicht des großen Staats
rechtslehrers ſtieß bei andern namhaften Juriſten auf wohlbe-
aründe en Widerſpruch. Dann tauchte der Vorſchlag auf, Prinz
Auguſt von Preußen ſolle die Prinzeſſin an Kindesſtatt an
nehmen; aber ſünf der Miniſter erwiderten nach ihrer Amts
pflicht, die Adoption könne das Blut nicht erſetzen. Unterdeſſen
vermählte ſich der dritte Sohn des Königs, Prinz
einer weimariſchen Prinzeſſin,

Karl, mitund der Großherzoglich ſächſiſche
Hof erklärte nachdrücklich, daß er für die Kinder dieſer Ehe das
Vorrecht beanſpruchen müſſe, falls der ältere Bruder ſeiner
Neigung folge. Nunmehr war die Frage ſehr ernſt; es drohten
ein Streit um die Erbfolge, der vielleicht den Beſtand der
Dynaſtie gefährden konnte. Auf die wiederholten Vorſtellungen
ſeiner Räthe beſchloß der König, tief bekümmert, ſein Anſehen zu
gebrauchen (1826). Jn einem von Zärtlichkeit überſtrömenden
Briefe hielt er dem Sohne vor, wos alles vergeblich verſucht
worden ſei, und wie nun doch nichts übrig bleibe, als die harte
Pflicht, dem Wohle des Staates, des Königlichen Hauſes eine
edle Neigung zu opfern. Als der Prinz dies Schreiben durch
General Witzleben empfing, war er anfangs ganz zerſchmettert;
dann raffte er ſich zuſammen, und noch am ſelben Abend ſchrieb
er dem Könige, daß er gehorchen werde. er t
kunſtloſen und doch ſo tief zur Seele dringenden Sprache, die
ihm natürlich war, ſchüttete er dem Vater ſein Herz aus. Er
verſprach das Vertrauen des Königs zu rechtfertigen durch Be
kämpfung ſeines tiefen Schmerzes, durch Standhaftigkeit im Un
abänderlichen, und bat um Gottes Beiſtand, daß er ihn nicht
verlaſſe in dieſer ſchweren Prüfung. Dem theuren Vater aber
ſolle ſein Herz jetzt inniger denn je angehören, denn deſſen väter
liche Liebe ſei nie größer geweſen, als in der Art der ſchweren

Jn jener einfachen,

Entſcheidung. Witzleben bemerkte dazu in ſeinem Tagebuche:
„welch ein Sohn! welch ein Vater!““

Cholera.
Jn Kairo werden die Provenienzen aus Trieſt einer

ärzlichen Unterſuchung unterworfen.

Vom Kupfermarkt.
Der Kupfermarkt hat vor Weihnachten wiederholte Schwank-

ungen aufzuweiſen gehabt. Die Tendenz in Amerika war durch
ſchnittlich etwas feſter, als in England Plötzliche vorüber
gehende Steigerungen der Preiſe haben ſich ſtets als Spekulations-
manöver gekennzeichnet und haben für die Producenten keinen
Werth. Weſentliche Schwankungen ſogar an ein und demſelben
Tage bekunden nur die Nervoſität des Marktes, ſind jedoch kein
Beweis vom Eintritt geſunderer Verhältniſſe Das in London
(welche Stadt immer noch der Mittelpunkt des Metallhandels
bleibt) erſcheinende Mining Journal ſchreibt in ſeiner Weih
nachtsnummer:

London, 24. Dezember 1885.
Kupfer. Trotzdem die Schmelzer am Freitag ihre Preiſe

für ſtarke Bleche um S 2 pro Tonne hberabgeſetzt hatten, er-
öffnete der Markt am Sonnabend mit ziemlich feſter Stimmung,
und es wurden Geſchäfte in Chili-Barren zu E 40 15 f ab-
geſchloſſen. Am Montag befeſtigte ſich der Preis noch weiter;
derſelbe ſtieg auf S 41, doch fanden zu dieſem Preiſe Trans
actionen von Belang nicht ſtatt; am Dienſtag vormittag wurden
ſogar 41 3 94 bezahlt, ohne daß jedoch dieſer Preis hättemſercht erhalten werden können, und es waren zuletzt ſogar bei

zwar ziemlich beträchtliche Tr insaktionen ſtatt, aber in der
Hauptſache zu niedrigeren Preiſen, und es wurden 40 15 ac-
ceptirt; ſpäterhin ging der Preis wieder etwas döher, und war
die offizielle Notirung 4 40 171 64, wennſchon die Stimmung

nachher etwas nachgiebiger wurde, ſo daß bei 40 15 die Ver
käufer überwiegend waren. Heute iſt der Markt feſter, und haben
wir als Schluß Preis S 40 17 64 zu verzeichnen. Der Markt
hat alſo während der Woche einen weſentlichen Wechſel nicht er
fahren. Zuerſt iſt er feſt, dann nachgiebig geweſen. Er iſt höher
gegongen, um wieder zu dem Nivegau zu gelangen, von dem er
ausging. Die Theilhaber haben durch die Bewegungen der Woche
nichts gewonnen; höchſtens haben ſie einige, ieenige Quanten zu
etwas beſſeren Preiſen verkanfen können, welcher günſtige Um-
ſtand aber durch die größere Ungewißheit bezüglich der Zukunſt
aufgewogen wird wennſchon nun der Markt ſich faſt in der
ſelben Lage befindet, als vor einer Woche, ſo beſteht doch eine
ganz weſentliche Differenz darin, daß der Markt damals feſt war
und ſich einer ſteigenden Tendenz erfreute, während derſelbe jetzt
entſchieden nachgiebig iſt und daß bezüglich der Zukunft kein
großes Vertrauen zur Schau getragen wird. Es mag vielleicht
intereſſiren, wenn wir hier kurz die Urſachen der Bewegungen
während der Woche mittheilen.

Die ſteigende Tendenz, wie ſie anfangs der Woche ſich ent
wickelte, mag eiwas befremden angeſichts der Reduktion des
Preiſes für ſtarke Bleche, welche Reduktion doch ſicher ein
Beweis dafür iſt, daß die Schmelzer nur wenig Ordres beſitzen;
aber in Wirklichkeit hängt die Steigerung des Chili-Barren-
Preiſes doch damit zu ammen, in deren Jntereſſe es liegt, den
Markt aufrecht zu erhalten, genöthigt ſind, alles Mögliche zur
Aufrechterhaltung der Preiſe aufzubieten, ſobald irgend etwas
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S 41 2 64 die Verkäufer überwiegend. Geſtern Morgen fanden

Produktion im November 1884 betrug 293691 t vom 1 Januar
bis 20 November 1885 wurden producirt 3 437 096 t gegen
3276537 t im Vorjahre.

Dem heute vorliegenden Reſumé über den Metall und
Kohlenmarkt zufolge iſt die bisherige günſtige Stimmung
auf dem Amerikaniſchen Eiſenmarkte auch in der verfloſſenen
Woche im Wöſentlichen unverändert geblieben, insbeſondere ſind
in den Notirungen keinerlei Veränderungen eingetreten.

Magdeburger Vörſe, 29. Dezember.

rrrrràà erich Anleiht eMagdeburger Stadt-Obligatiouen 4 102,90bKeufſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 S
Buckauer Stadt Auleiht 4Shemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Teſſauer Gas- Obligationen 4 107,50BDiv. v. St
1883 1884

Ragdedurger Berſicher. Geſellſchaft Act.
p. St. à 300 M. vollgezahit 23 242 1386,00 G

do, Feuerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.
mit 230 Einzahlung 170 182 12980,00Bdo. wer p. St. à 1500mit 40 Einzahlung 0z Lebens Verſich.Actien p. St. à 15060
M. mit 205 Einzahlung 24 28Div. in 5/

12583 884
Actien Brauerei Neuftadt Magdeburg 4 19 7 192,00B
4aroline, conſolidirte Bergwerkö-Actien 4 10 7
Shemiſche Fabrik BuckauActien 4 10 0 100,75BDeſſauer Gas Actien 4 13 13Kiſengießerei und MaſchinenfFfarrik Nien. ur 4 0
„Kette“, Elbſchifff. Geſ. Aen 7 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 6 4 97,25bz
Ragdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 d 146,00B

do. Bankverein-Autheile 4 6 6 109,25Bdo. Bau und Lreditbank- Aktien 4 81 8 123,50B
do. VBergwerts Actien 15 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 15
do. BrivatbankActien 4 e 114,00 Gv. Stratzendahnctien 4 10 9 182,00 Vdo. Theater Actien 3 90,00 GM arie, ronſoloirte Hergwer 8Actien 4 7Naſchin nfabeitk Brckau- Acten 7 S 3 86,006GSächſ. Thür. Brauncohlen-Lerwerth.Actien 4 15 15

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15Zudenburger Maſchinenfabrir-Actien 4 30 30
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6

do. do. Stamm- Prior. 6 7

guckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 29. Dezember 1888.

28,25
28,00

Granulated
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II. 27,60-27,80
Kornzucker von 36 24,625,00
Kornzucker von SKornzucker 88 Rend. 23,40--23,80 .4 eyl
Nachproducte 88—92

do. 759 Rend 20,70--21,59
Tendenz Unverändert.
ffein Brodraffinode 39,25
fein 30,00-—30,25Gem Raffinade 28,25 28.75
Gem. Melis J. 27,50--27.75
Tendenz: Feſt.

Kartoffelſpiritus für 10,00( loco ohne Faß 40,20
40.70

Marktberichte.
Magde. urg, 29. Dezember. Landweizen 152--157 Weiß-

weizen -4, glatter engl. Weizen 142--147.4, Ra uh-
weizen 130-140 Roggen 132--138 4, Chevaliergerſte
r Landgerſte 130-138 4, Hafer 128--145 4 für
0 S.Berlin, 29 Dezember. Weizen per 1009 Kilogr. loco ge-

ſchäftslos, Termine höher, gekündigt Etr., Kündigungspreis
bez., Loco 140 -162.4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs

qualität 145 bez., gelber mecklenburger -4 bez., per dieſen
Monat bez., per Dezember Januar bez., per Ja-
nuar Februar 4& bez., per Februar März be per
April-Mai 152,5-152,75 bez. ber Mai Juni 155 155,5
bez., per Juni- Juli 157,5--1.7,75 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco behauptet, Termine feſter, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis bez., Loco 122 133 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 128 vez. ruſſiſcher bez. inländiſcher
129 be:., feiner 131 ab Bahn bez., per dieſen Monat
bez., per Dezember Januar bez., per Junuar Februar

G bez., per April- Mai 132,25 132,75 bez per MaiJuni
133,5 1341 bez per JuniJuli 13425-134,75 bez. Gerſte
per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 118-175.4 nach Qualität
bez Hafer per 1(00 Kilogr. loco Mittelwaare flau, Termine
ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 125--160

nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126 bez., pommer-
ſcher mittel 137 bez. mit Geruch 130 bez., guter A bez.,
feiner 144 146,5 ab Bahn bez. ſchleſiſcher mittel bez.,
guter bez., feiner 152--154 ab Bahn bez., preußiſcher

bez., ruſſiſcher 128 frei Wagen bez., mittel bez.,
guter ez., per dieſen Monat 126,5 bez., per Dezember-
Januar bez., per April Mai 130 be per MaiJuni
131,5 nom. Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Tet



pſue Nas Geſchäft gewann im Allgemeinen keinen großen Belang.

Leben
eventuglagen,
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mine gek. Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 115--128
u. Qual. bez., per dieſ. Mon. bez., Jan. -Febr. bez., April
Mai bez. Erbſen per 1(00 Kiſogr. Kochwaare 150 200
bez., Futterwaare 133- 140 4 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps
bez., Sommerraps 4 bez., Winterrübſen 4 bez, Som-
merrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter-
mine behauptet, gek. CEtr, Kündigungspreis bez., Loco
mit Faß bez., loco ohne Faß 4 bez., per dieſen Mo
nat und per Dezember- Januar 44,5 bez., per Januar-Februar

bez., per März April .4 bez., per April Mai 44,5 .4
bez., per Mai- Juni 449 bez., per Juni- Juli ver
September Oktober 467 bez. Leinöl per 100 Kilogr.

rez., loco bez., Lieferung bez. Spiritusper 100 Liter à 100 10,000 Termine feſt gekündigt
100000 Liter. Kündigungspreis 41 bez, Loco mit Faß
bez., per dieſen Monat und per Dezember Januar 41 bez.,
per Februar-März bez., per März April bez., perApril- Mai 42,3 424 42,2 bez., per Mai Juni 42,4— 42,6--
42,4 bez. per Juni Juli 43,3-43,4--43,3 bez,, per Juli-
Auguſt 44,1 44,3- 442 Lez., per Auguſt September 45
bez. Spitritus per 109 Liter à 1009 10,000 loco ohne
Faß 40,4 bez.

Weizenmehl Pr. 00 21.50 20,00 Nr. i 20.00 1800.
Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl.

Sack, feſter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis -4 bez., per
dieſen Monat, per Dezember Januar und per Januar Februar
17,85 bez., per Februar-März bez., per März- April
bez, per April Mai 18,15 bez., per Mai Juni 4 bez.
per Juni-Juli bez.Leipziger Produktenpreiſe vom 29. Dezember. Weizen
er 1000 Kilogramen netto loco hieſiger 155 bis 160 bez.,

160 180.4 bz u. B. Unverändert. Roggen p. 1000 Kilog. netto
loco bieſiger 140 142 bez. fremder 140
nominell. Billiger. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco
Heſige neue 140—-162 bez. u. Br., Futterwaare 100-120

r. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 140146 bez., ruſſiſcher 136— 142 Br. Mais per 1000
Kilogramm netto loco kleiner rumäniſcher 129 bz., ungariſcher
120- 124 bez., türkiſcher Rapskuchen per 100 Kilogr.
netto loco L. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco 45,00
bez. Ruhig. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß
loco 40,40 Gd. Höher.

Kiverengi 28. Dezember. Baumwolle (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Träge. Tagesimport
54,000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 70.0 Ballen, davon
fur Spekulation und Export 500 Ballen. Träge. Middl.
amerikaniſche Lieferung: Dezember-Januar 47 Käuferpreis,
Januar Februar 47/, do., Februar-März 42,2 do. März April

do., April-Mai 5 do., MaiJuni 564 do. Juni-guli 57/64
do., Juni-Juli 57 Verkäuferpreis. Weitere Meldung.
Amerikaner und Surats d. billiger.

Börſennachrichten.
Berlin, 29. Dezember. Die heutige Fonds und Aktien örſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit eher etwas abge-
ſchwächten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von dem
fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten
zumeiſt günſtig, gewannen aber hier keinen weſentlichen Einfluß
auf die Stimmung, vielmehr zeigte ſich unſere Spekulation ſehr
xeſervirt und bei überwiegendem, aber keineswegs dringendem
Angebot mußten die Courſe weiterhin zumeiſt etwas nachgeben.

italsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolidee e fremde, feſten Zins tragende Hoviere hatten
i ziemlich behaupteten Courſen mäßige Umſätze für ſich.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig
hei zumeiſt wenig veränderten Courſen. Der Privatdiskont
wurde mit 3 notirt. Auf internationalem Gebiet
erſchienen Oeſterreichiſche Kreditaktien etwas ſchwächer und
gingen ruhig um; Franzoſen, Lombarden und andere öſter
reichiſche Bahnen waren feſt und wenig lebhaft. Von den
remden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen wenig verändert,
ungariſche Goldrente und Italiener behauptet. Deutſche und

Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung mäßig
(ebhaſt, inländiſche Eiſenbahnprioritäten gefragt. Bankaktien
feſt und ruhig; die ſpekulativen DiskontoKommanditAntheile
Und Deutſche Bank zu ſchwächerer Notiz ziemlich lebhaft.
Induſtriepapiere ziemlich ig; Montanwerthe be-feſt und Dubge t
ſonders Laurahütte-Aktien, Dortmunder Union St. Pr matter

Jnländiſche Eiſenbahnaktienj wenig verändert; Mecklenburg
9 und Oſtpreußiſche Südbahn feſter, Marienburg-Mlawka
matter.

Woaſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schif S
ſchleuſe bei Trotha) am 29. Dezember Abends am neuen Unter aupt
2,20, am 30. Dez. Morgens am neuen Unterhaupt 2,16 Meter

Waſferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straut
furt am 29. Dezember 1,15 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Dezember
An Pegel 1,69 Meter über 0

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 29. Dezember. Der Profeſſor von der

e juriſtiſchen Facultät, Dr. Auguſt Geyer, iſt ge-
torben.

Bremerhaven, 29. Dezember. Geſtern Abend 98
Uhr geriethen 600 Ballen Baumwolle an der Oſtſeite des
neuen Hafens aus noch unbekannter Urſache in Brand.
Sämmtliche Spritzen waren in Thätigkeit und gelang es,
die bei dem heftigen Sturme und der unmittelbaren Nähe
der Petroleumſchuppen bedeutende Gefahr um 12 Uhr zu
beſeitigen.

Wilhelmshaven, 29. Dezember. Der Reichstags-
abgeordnete, Oekonomierath Viſſering auf Wilhel-minenhof, für den 2. Hannover'ſchen Wahlkreie (Aurich)

gewählt, iſt geſtorben.
Bukareſt, 29. Dezember. Jm Miniſterium ſind fol-

gende Veränderungen eingetreten: Der bisherige Juſtiz-
miniſter Naku übernimmt als Nachfolger des Finanzmi-
niſters Lecca das Finanz miniſterium. Zum Juſtizminiſter
iſt Statesco und zum Miniſter des Auswärtigen der
frühere Geſandte in Paris, Pherekyde, an Stelle des am
6. November ausgeſchiedenen Campineanu ernannt.

Petersburg, 29. Dezember. Das „Journal de St.
Pétersbourg“ erklärt die Bukareſter Nachricht von einer
Miſſion des ruſſiſchen Generals Voicicoff nach Sofia für
vollſtändig unbegründet mit dem Bemerken, es ſei von
dieſer Miſſion niemals die Rede geweſen.

Kairo, 29. Dezember. Der Ueverſchuß, welcher pro
1885 zur Dispoſition der Regierung bleibt, wird auf
750000 Pfund egyptiſch geſchätzt; ein großer Theil dieſer
Summe ſoll zur Deckung des Defizits der Verwaltung
der Domänen und der Darra-Sanieh verwendet werden,
trotzdem dürfte, wie es heißt, ein hinreichender Ueber-
ſchuß verbleiben, um den Abzug von den Coupons dieſes
Jahres wieder zu erſtatten.

Halliſcher Tages -Kalender.

Donnerstag den 31. December:

örſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädtiſchen Schützenhauſe (mit
CoursNot.).

Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von 4—5 Uhr im Saale v.
Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.

im „Weißen Roß'“.

abend im „Café David“.
Gabelsberger Steno-

zum Feldſchlößchen“ (Ein-

Vereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.

AichAmt'“.

Bienenväter- Verſammlung Ab. 8

graphen-Verein: Ab. 8

7 o
gang Kuhgaſſe).

Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“

Verban deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S.

Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungs-

Sitzung im Reſtaurant

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr

Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum

Jeden Donnerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppe

Hall. Wiwerein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädtiſchen
urnhalle.

Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Café
Barbaroſſa“.

Männergeſangverein: Ab. 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Haudwerkermeiſter-Liedertafel: Abends 8-10 Uebungsſtunde:

kl. Klausſtraße 8.
Thegtraliſcher Verein aluiga eden Donnerstag Abend

8 Uhr im „Café David“.
Aich und Waungeamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8--12

Uhr Mittags ind 26 Uhr Abends.
Bataniſcher Garten: (gr. Wallſtr 23). Wochentags 6—12 u.

1 Uhr. Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. JnſpektorStädtiſche
Merten Arkeusanſtalt.

Verpflegungsftation l. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath Mauergoſſe 6b

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:

Neues Theater: Anfang '37 Uhr: Don Ceſar.
m untere Anfang 3u.7 Uhr: Drinzeſſin Amaranth.

aniela.
Carola Theater: Anfang 8 Uhr: Keine Borgellung.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Melde- und Zahlungsſtelle des bisherigen 20. Wezirks
(Dachritz mit Merkewitz) wird vom 1. Januar 1886 ab aufge
hoben und mit dem 19. Bezirk (Ortskaſſirer: Herr Steuererheber
Willfroth in RNehlitz) vereinigt.

alle a. S. den 28. Dezember 1885.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Rudloff.

Bekanntmachung.
Von den ſtaatsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Ab-

haltung der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten
Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagge
enden den im Kalenderjahre 1886 folgende Prüfungstermine

attfinden:
1. in Merseburg am MWontag, den 18. Januar, am Wontag,

den 12. Aprik, am Montag den 12. Juli, am Montag,
den 11. October,

2. in Eisleben am Dieustag, den 16. Jiebruar, am Dienstag,
den 18. Mai, am Dienstag, den 17. Auguſt, am Dienstag,
den 16. November,

3. in Wittenberg am Mittwoch, den 24. März, am W ttwoch,
den 23. Juni am Mittwoch den 22. September. am
Dienstag, den 14. Dezember,

4. in Herzberg am Montag den 1. März, am Dienstag,
den 1. Juni, am Mittwoch, den 1. September, am Mitt-woch, den 1. Dezember. an

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind mindeſtens 4 Wochen
vorher unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger
Zeugniſſe über die ertangte techniſche Ausbildung, ſowie unter
Einſendung von 10 Prüfungsgebühr zu richten:

a) in Merſeburg an den Departementsthierarzt Semler,
b) in Eisleben an den Kreisthierarzt Klooß,
c) in Wittenberg an den Kreiethierarzt Sirl,
d) in Herzberg an den Thierarzt Deichmanu.

Merſeburg, den 26. October 1885.
Der Königliche Je Pgrnnge Praßdent.

J 9von Rötticher.
Jnm Saale des Kronprinzen.
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Orchestermusikverein.
XI. Concert.

Mittwoch, den 30. Dezember 1885, Abends 8 Uhr.
S Pamilienabend.

Haydn, Symphonie G-dur. Mozart, W Figaros Hoch
zeit. Spohr, Concert G dur für Violine. homas, Ouv.
h 2 Lieder für Hornquartett. Suppé, Ouv. Dichter
und Bauer.
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